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KurZcharaKteristiK
in dieser Dokumentation wird der entwicklung des Jahwe-glaubens nachgegangen. Der bogen spannt sich 
vom gott einer kleinen nomadengruppe zum staatsgott israels und Judas bis hin zum gott der größten Welt-
religion. in kurzen statements weist die evangelische theologin Dr. margot käßmann, ehemalige landesbischö-
fin Hannovers (1999-2010) und ehemalige ratsvorsitzende der evangelischen kirche in Deutschland (2009-2010), 
auf die jeweiligen glaubenserfahrungen hin, die unser gottesbild prägen. Dass gott bzw. das gottesbild eine 
entwicklungsgeschichte (käßmann: „Von karriere gottes würde ich nicht reden!“) hinter sich hat, in der er sich 
auch gegenüber allen anderen göttern des kanaanäischen raumes durchsetzt, ist uns nur teilweise bewusst. 
Die Dokumentation schließt hier eine lücke. es sind dabei m. e. wichtige aspekte ausgelassen worden, andere 
bedürfen einer gewissen korrektur, auf die ich im Folgenden hinweisen möchte.

http://lizenzshop.filmwerk.de/shop/detail.cfm?id=2121&ltype=2
http://lizenzshop.filmwerk.de/shop/detail.cfm?id=2141&ltype=2
http://lizenzshop.filmwerk.de/shop/detail.cfm?id=2142&ltype=2
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KapitelüberblicK
Kap.  tc  inhalt/überschrift
01 00:00 intro
02 01:58 gott und die Welt
03 04:57 ein schöpfer mit vielen namen
04 09:23 beschützer der nomaden
05 12:40 gebieter der Vulkane
06 19:01 rächer ohne gnade
07 22:34 Der gott des königs
08 28:48 Die Frau an seiner seite
09 33:10 Der allmächtige Herrscher
10 39:19 Der himmlische Vater

inhalt und fachKoMMentar
gleich im ersten statement (kap. 1) macht Frau Dr. käßmann deutlich, dass es in der bibel um die glaubens-
erfahrungen des Volkes israel geht, dass es einen historischen kern gibt, dass aber auch vieles in ihr literatur 
(sprich: bild, symbol, allegorie) ist. Das erste gottesbild „gott und die Welt“ (kap. 2) stellt gott als den schöp-
fer vor, der den menschen nach seinem bilde schafft. margot käßmann nutzt diese Passage, um darauf 
hinzuweisen, dass es „menschliche bilder sind, die auf gott projiziert werden“, dass menschen ihre eigenen 
eigenschaften auf gott übertragen und so zu einem ambivalenten gottesbild kommen. nach diesen ist 
gott einerseits „rachsüchtig, strafend, zornig, auf der anderen seite der liebende und sich menschen zu-
wendende Vater, der seine meinung ändern kann“.

für den Unterricht könnte dies ein wichtiger ansatz sein. Das bewusstsein, dass gott und gottesbild nicht 
identisch sein müssen, ist bei den schüler(inne)n immer noch nicht vorhanden.
ein gutes beispiel dazu aus meiner kinderdorfzeit: als der Pfarrer in seiner Predigt von gott, dem Vater, 
sprach, lief ein Junge aus meiner gruppe schreiend aus der kirche. er war von seinem Vater schwer misshan-
delt worden und fand seinen Frieden erst als ich ihm das bild von gott als einem guten Freund vermitteln 
konnte. ähnliches finden wir selbst bei den religionskritikern. Hat z.b. Jean-Paul sartre doch in seinen le-
bensbeschreibungen davon berichtet, dass man ihm gott immer als einen alles überwachenden Polizisten 
dargestellt hat. selbst als hochgradiger Philosoph hat er ständig gegen dieses bild aus der kindheit ange-
kämpft. man könne nur ohne gott frei sein, war sein schlusswort!

gottesbilder sind also immer zu hinterfragen, auch die biblischen. Die biblischen umso mehr, als sich hier 
der graben zwischen einem fundamentalistischen und einem historisch-kritischen Verständnis auftut. 
manche geschichten sind wörtlich genommen absolut unsinnig und führen zu einem völlig verzerrten 
gottesbild. Historisch-kritisch gelesen zeigen sie sich schnell als interpretationen, die ganz andere Hinter-
gründe haben können.

so kann ich z.b. die letzte Plage ägyptens, die tötung der erstgeburt, als reine mordgeschichte im auftrag 
gottes sehen oder sie als eine einfache ablehnung des ägyptischen Weges der Unterdrückung durch gott 
sehen. Die erstgeburt war in israel gott geweiht, die tötung der ägyptischen erstgeburt hieße dann ledig-
lich: „Wenn euer Pharao so weitermacht, dann seid ihr für gott tot! er lehnt euch dann ab!“ gerade der be-
griff des „tot seins“ wird in der bibel ja ganz verschieden benutzt.

Das zweite bild unter dem titel „ein schöpfer mit vielen namen“ (kap. 3) verweist auf die verschiedenen 
namen gottes. 
so heißt er bei abraham noch el-schaddai. „in der Forschung werden – je nach den vermuteten Wortwur-
zeln – folgende inhalte angegeben: ‚der gewaltige, starke’, ‚der Herr, Dämon’, ‚die brust’, ‚werfen, (blitz-)
schleuderer’, ‚berg’. Dass es sich um die erhaltung eines alten, vorisraelitischen gottesnamens handelt, der 
dann zur beschreibung Jahwes verwendet wurde, deutet noch die Priesterschrift an: 
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’gott (elohim) redete mit mose und sprach zu ihm: ich bin Jahwe. ich bin abraham, isaak und Jakob als el-
schaddai erschienen, aber unter meinem namen Jahwe, habe ich mich ihnen nicht zu erkennen gegeben’ 
(ex 6,2f).“1

in ex 3,13-15 stellt sich gott in der offenbarung des Dornbusches moses als „ehje ascher ehje“ („ich bin, der 
ich bin“) vor. in ex 3,15 erklärt gott seinen namen selbst. „Dieser name, der, wenn man ihn ausspricht 
‚Jachwä’ lautet, hat zu tun mit jenem ‚ächjä’ (ich werde da sein), das mose aus dem brennenden Dornbusch 
vernahm. er sagt es nur in der 3. Person: ‚Jachwä’ = er wird da sein’, was gott mose in der 1. Person zugesagt 
hatte ...Wo immer der gottesname JHWH erklingt, wo immer israel diesen namen anruft, da soll es aus ihm 
die grundlegende Verheißung hören, die mose einst von gott gegeben worden ist: ‚ich bin da!; ‚ich gehe 
mit euch!’; ‚ich, JHWH, euer gott!’“2

„Der überwiegende teil der jüdischen erklärer hat im anschluss an die rabbinen den namen gottes ganz 
anders verstanden, nämlich nicht als begriff eines absoluten, sondern als den eines relativen seins, eines 
Da- und mitseins, eines Dabei-seins gottes mit seinem notleidenden Volk. Wie gott ja auch mose ... zusagt: 
’ich werde mit dir sein’ (‚ehje imach’) oder im gegensatz dazu den Propheten Hosea sagen lässt, dass er 
nicht mehr mit denen sein wird (‚lo-ehje), die nicht mehr sein Volk sind.“3

Die Frage, warum der name später nicht mehr ausgesprochen wird, hängt vermutlich mit den damaligen 
Vorstellungen zusammen, nach denen das aussprechen des namens macht über den genannten verleiht. 
namen waren deshalb in den üblichen magischen beschwörungen sehr wichtig, so dass spätestens mit 
Josias kultreform sehr vorsichtig damit umgegangen wurde. Hinzu kam, dass der eigenname gottes für 
spätere Zeiten ja etwas selbstverständliches, nämlich seine anwesenheit, ausdrückt. Und vor dieser anwe-
senheit konnte man sich nur verneigen, deshalb dann das ersatzwort: „adonai“, bzw. „edonai“ („Herr“). Der 
bund, den gott mit dem Volk israel schließt, ist letztlich der Hintergrund seines namens.

Frau Dr. käßmann erklärt hier zwar, dass der neue gott, der beistand, land und nachkommenschaft ver-
spricht, sich mit namen ausweisen muss. leider wird diese spur in der Dokumentation nicht wirklich wei-
terverfolgt. näheres dazu im übernächsten kapitel (5). 

am ende dieses bildteils wird noch die tempelinschrift von amenophis iii. aus dem 14. Jh. v. Chr. gezeigt. 
Diese finden wir in soleb, im heutigen sudan, 2.000 km von kanaan entfernt, die den gottesnamen JHWH 
in hieroglyphischer schrift erstmalig nennt.

mit „beschützer der nomaden“ (kap. 4) ist das dritte bild überschrieben, welches das zweite fortführt. Die 
liste, die unter amenophis iii. erstellt wurde und die ramses ii. etwas verändert in seinem tempel im nahe-
gelegenen amara-West übernommen hat, spricht von einem „schasu-gebiet Jahwe“. Da die Verwendung 
eines namens als götter- und ländername durchaus üblich ist, haben wir hier einen eindeutigen beleg. 
„Die in diesem grenzregister erwähnten schasu-stämme ... gehören zu jener nomadischen bevölkerungs-
bewegung, die sich seit der mitte des 3. Jahrtausends im Vorderen orient nachweisen lässt. sie sind klein-
viehzüchtende eselsnomaden, die auf der sinaihalbinsel, in südpalästina, auf den berghängen des araba-
grabens, aber auch nördlich von Palästina in den von der sesshaften bevölkerung nicht beanspruchten 
gebieten umherziehen.“4 auch in timna, wo ägypten kupferminen im 13. Jh. v. Chr. betreibt, stehen die 
schasu als gastarbeiter auf den lohnlisten. Unweit davon hat beno rothenberg im Wadi nechuschtan im 
märz 1969 einen nachbau des ägyptischen tempels von serabit el-Chadem gefunden. Zudem aber auch 
Pfostenlöcher und tuchreste, Hinweise auf ein Zeltheiligtum der ortsansässigen midianiter. Damit wäre der 
bogen bis zu mose gespannt, dem die bibel einen „Priester von midian“ als schwiegervater gibt.
 
Das vierte bild „gebieter der Vulkane“ (kap. 5) schließt sich an. Prof. Hans-Ulrich schmincke erklärt die arabi-
sche Halbinsel als ein riesiges vulkanisches gebiet, in dem schon vor 3000 Jahren, im mittelalter, aber auch 
bis in die neuzeit Vulkanausbrüche stattgefunden haben. 



bibelrätsel mit margot kässmann

5 

speziell ein Vulkanausbruch im norden 1300 Jahre v. Chr. könnte in die Zeit des auszugs aus ägypten zei-
gen. nach Prof. schmincke sind Donner und blitz, die schwere Wolke, der Posaunenschall, der in rauch 
gehüllte berg sinai, nicht die Zeichen des herabsteigenden gottes (ex 19,16-24), sondern ein Vulkanaus-
bruch, der nicht nur Feuer, sondern auch mit starken geräuschentwicklungen einhergeht.
 
Zum Unterricht: Hier wird es sehr schwierig, dieses bild angemessen zu deuten. Die gefahr, dass 
schüler(innen) in die seit dem 19. Jh. aufgestellte Falle tappen, ist ungeheuer groß. ihr Verständnis wird sein: 
Weil die menschen damals noch keine kenntnis von modernen naturwissenschaften haben konnten, ha-
ben sie die ganze sache als göttlich interpretiert und sich also immens getäuscht. Hier rächt es sich, dass die 
Dokumentation nicht wirklich bei dem alten gottesverständnis dieses geographischen raumes begonnen 
hat. als Der sPiegel im Dezember 2002 einen elfseitigen artikel mit dem titel „Die erfindung gottes“ 
brachte und darin die genese des gottesglaubens schilderte, waren viele entsetzt. Hier hieß es  z. b. auf 
seite 137: „Vor allem in Ugarit, 400 kilometer, nördlich von Jerusalem, kommt ‚die dunkle Vergangenheit der 
religion israels zum Vorschein’, wie es der französische ausgräber andré Caquot ausdrückt. 
ritualtexte und goldstatuen wurden freigelegt. ein Fund zeigt ein männchen mit bart. es ist der weise greis 
und Himmelsvater ‚el’ – eine Urform gottes.“5 aber so einfach ist es mitnichten! Wenn wir ortsnamen, Per-
sonennamen, namen von oasen aus historischer Zeit lesen, so fällt uns oft auf, dass darin ein „el“ oder ein 
„-el“ vorkommt. bibellexika benennen ihn als den obersten gott des kanaanitischen Pantheons und be-
zeichnen ihn als den bedeutendsten Fruchtbarkeitsgott. Doch diese gleichsetzung erfolgt zu voreilig. im 
nomadischen leben gibt es orte (ort = maqom, später ein ausdruck für den thronsessel gottes), die durch 
ein „Zentralding“ bestimmt sind: 
Quadesch, eine Quelle; 
Hebron, drei bäume; 
bethel, ein Felsen; 
sichem, eine steineiche; 
tabor, ein eindrucksvoller berg. 

an allen diesen orten kommt deren Wesenheit in kraft zum ausdruck, die „Quellheit“, die „baumheit“, die 
„Felsheit“, die „bergheit“. 
Z.b. steht in der Wüste ein baum, nomaden gehen auf ihn zu, er ist ihnen orientierung, eine weitere gruppe 
kommt, auch sie orientiert sich. entweder bekriegen sie sich oder anerkennen beide die erhabenheit des 
baumes, in dessen schatten Frieden zu halten ist. Die Feindschaft wird unterbrochen, evtl. werden sogar 
Freundschaft und ein bündnis geschlossen. im bereich des maqom herrscht das tabu. Das jedermann an-
gehende, ein „mehr“ (an kraft) wird am „Zentralding“ deutlich. Hier wird die „Urkraft“ gespürt und begriffen, 
die das ganze Dasein durchwirkt. Diese sich je verschieden zeigende „Urkraft“ wird als „el“ bezeichnet. Diese 
kraft bringt etwas in erscheinung (ins Dasein) und wenn sie sich zurückzieht, bzw. verloren geht, so zerfällt 
es ins nichts. D.h. eine Quelle kann auch wieder versiegen, ein heiliger baum kann umfallen, das starke tier, 
z.b. der stier, kann verenden, selbst der Fels kann abrutschen. aus dieser erfahrung, dass in der Welt nichts 
aus sich selbst ist, wuchs die erkenntnis, dass alles und besonders das leben geschenk dieser „Urkraft“ ist, 
die „über“ der Welt ist. mit dieser macht, die ihre kraft in diese Welt legt, in Verbindung zu treten, ihr nach-
zuspüren, war das bemühen dieser alten Völker. Diese grunderfahrung, dass in allem kraft steckt und dass 
es orte, bestimmte naturerscheinungen, wie blitz und Donner, bestimmte tiere, evtl. sogar bestimmte 
menschen gibt, in denen dieses „mehr“ (an kraft) deutlich wird, besteht auch heute noch. 

obwohl es heute in unserer natürlichen Umgebung sehr schwierig ist, diese ursprüngliche kraft zu spüren, 
da inzwischen vieles durch menschenhände gegangen ist und verändert wurde, ist sie im staunen noch 
spürbar. D.h. also, wenn der Urmensch bzw. der mensch der antike ein gewitter erlebte, so bewunderte er 
die kraft darin und hat nicht nach den naturgesetzen gefragt. Für ihn wurde etwas von der „Urkraft“, dem 
göttlichen, spürbar. auch das ist für uns noch nachvollziehbar, selbst wenn wir inzwischen von den naturge-
setzen kenntnis haben. auf dieser basis bringe ich im anhang textmaterialien für den Unterricht, die bei den 
schüler(inne)n dafür ein tieferes Verständnis wecken sollen. so auch zu einem entscheidend wichtigen bild, 
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das hier leider fehlt. Denn die göttliche „Urkraft“, die zunächst in „Zentraldingen“ greifbar wird, wird schnell 
zu einer mitziehenden kraft. Vieles spricht dafür, dass el-schaddai die kraft gottes im Wüstensturm bezeich-
nete. Und dass der „el“ eine gemeinschaftsbildende kraft ist, ja, dass er als anwesender gott, als JHWH, ein 
bündnis mit einem kleinen nomadenvolk eingeht. Das bündnis wird nach der bibel mit einem blutritus und 
einer kultmahlzeit am sinai (ex 24,3-9) besiegelt. Wer damals miteinander aß, ging Familienbande ein und die 
blutsbrüderschaft kennen wir noch heute. Der „el“, der zunächst als ein „mehr“ spürbar wird, wird zum mit-
ziehenden, zum befreienden und jetzt mit dem bundesschluss am sinai zum gott, der seine kraft in den 
gesetzen des lebens erweist. er wird zum „tora-el“ und ist in seinen Weisungen anwesend. „Die bibel spricht 
von gott (ha’el) als dem gesellenden gott im Unterschied zum ba’al-mythos von Ugarit, ...“6

Das fünfte bild „rächer ohne gnade“ (kap. 6) ist m. e. falsch überschrieben, denn in ihm wird der von Davids 
Familie verehrte JHWH als ein gott begriffen, der mit seinem Volk in den krieg zieht. margot käßmann zieht 
den richtigen schluss, wenn sie in rückgriff auf David erklärt, dass hier die erfahrung vorherrscht, dass gott 
auf der seite des schwächeren steht, ihn stützt und stärkt. Der biblische gott ist kein „rächer ohne gnade“. 
Viele texte werden fundamentalistisch gelesen und damit falsch verstanden. so wird z. b. in ex 3,22 beim 
letztendlichen Verlassen aus der knechtschaft ägyptens von gott angeblich die ausplünderung befohlen: 
„... und plündert so die ägypter aus!“ gleich, ob wir die Jerusalemer bibel oder die einheitsübersetzung zu 
rate ziehen. in Wirklichkeit ist das Wort „nizzél“ mit „retten, befreien, loskaufen oder entbürden“ zu überset-
zen analog zu Dtn 15,13. aus dem angeblichen auftrag gottes, sich durch ausplünderung zu rächen, wird 
die Versöhnung, die entlastung der Unterdrücker.7   auch die landnahme, die im gegensatz zur biblischen 
Darstellung weitgehend friedlich und langsam verlief, widerspricht dieser bildüberschrift.

Das sechste bild „Der gott des königs“ (kap. 7) zeigt David, der mit der bundeslade in Jerusalem einzieht 
und sein königtum von gott legitimiert sieht. Doch zu dieser Zeit wird auch noch der stadtgott salem ver-
ehrt. Funde im Jahre 1979, westlich der alten stadtmauern, brachten zusammengerollte amulette aus silber, 
die aus dem 6. Jh. v. Chr. stammen und segenssprüche an gott JHWH beinhalten, zum Vorschein. Die me-
scha-stele wurde schon 1868 östlich des toten meeres bei Dhiban (Dibon) entdeckt. Hier wird der gottes-
name für das 9. Jh. v. Chr. bezeugt. Die entscheidenden textstellen lauten: „ich bin mescha, sohn des ke-
mosch ... könig von moab ... Und ich machte dieses Höhenheiligtum für kemosch in Qarchoh, ich baute es 
als Zeichen der rettung, denn er rettete mich vor allen angreifern und ließ mich triumphieren über alle 
meine gegner. omri war könig über israel und bedrängte moab viele tage, denn kemosch zürnte seinem 
land. Und es folgte sein sohn. Und auch er sprach: ‚ich will moab bedrängen.’ in meinen tagen sprach er 
so. aber ich triumphierte über ihn und sein Haus. Und israel ist sicher für immer zu grunde gegangen. ... 
Und der könig von israel hat für sich atarot gebaut. ich griff die stadt an und nahm sie ein. Und ich tötete 
alles Volk der stadt als opfer für kemosch und für moab. Und ich brachte den altar ihres gottes und 
schleppte ihn vor kemosch in Qerjot. ... Und kemosch sprach zu mir: geh, nimm nebo (im kampf) gegen 
israel. Und ich zog bei nacht los und kämpfte gegen es vom anbruch der morgenröte bis mittag. Und ich 
nahm es ein und tötete alle, siebentausend männer und sklaven und Frauen und sklavinnen und Dirnen, 
denn ich hatte es dem kemosch geweiht. Und ich nahm von dort die (kult-)geräte JHWHs und schleppte 
sie vor kemosch. ...“8 Frau käßmann stellt hierzu fest, dass der glaube entwicklungsschritte macht, dass es 
aber auch immer wieder rückschritte gibt und nicht von einer karriere gottes zu reden sei.

Das siebte bild steht unter dem titel „Die Frau an seiner seite“ (kap. 8).
margot käßmann kommentiert dieses bild mit den knappen Worten „Die weibliche seite gottes wird unter-
schlagen!“ Der sPiegel macht daraus eine sensation: „mit blitz und speer wurde der Hauptgott anfangs dar-
gestellt. Und er hatte eine Frau: die liebesgöttin aschera. Die dänische expertin tilde binger nennt die himm-
lische Dame ‚gemahlin’ des Herrn. Völlig nackt und mit einer merkwürdigen krone – so wurde diese ikone der 
Fruchtbarkeit von den menschen angebetet. sogar im tempel von Jerusalem muss damals ein kultbaum der 
aschera gestanden haben.“ 9 Doch das verwirrt nur auf den ersten blick. Wenn „el“ die Urkraft gottes darstellt, 
so gibt es auch die weibliche Form, die „elah“, die im Hebräischen einen mächtigen baum bezeichnet. 
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Dabei irritiert uns die spaltung, die im Ursprung nicht da war. irgendwann differenzierten die menschen 
diese Urkraft, die so unterschiedlich sein konnte, ab da gab es dann den gott des krieges und die göttin der 
liebe. Der Prophet Hosea lässt gott in 11,9 sagen: „ich bin gott, nicht ein mann.“ Zudem heißt es in gen 1,27: 
„gott schuf den menschen nach seinem bild; nach dem bilde gottes schuf er ihn; männlich und weiblich 
schuf er sie.“ kein Wunder, wenn in kuntillet adschrud, zwischen gaza und eilat bei ausgrabungen einer 
karawanserei aus der Zeit um 800 vor Christus die segensformel „durch Jahwe und aschera“ auf Vorratskrü-
gen und Wänden gefunden wurde.10 Dass in israel in den altarnischen in jedem Haushalt neben JHWH, der 
als steinstele dargestellt wurde, auch verschiedene Fruchtbarkeitsgöttinnen wie die aschera oder eine 
stiergestalt neben den ahnenfiguren stehen konnten, ist uns fremd. Doch wir befinden uns in einer Zeit, 
die sicherlich in vielem magischer dachte als wir heute, der göttlichen Urkraft aber, die in allen diesen Dar-
stellungen ihren ausdruck fand, noch freier und unbefangener begegnete. selbst in sehr viel späterer Zeit 
bringen es die rabbinen fertig die allmacht gottes „einem femininen symbol zuzuordnen. sie leiten den 
namen schaddai von ‚schad’ ab und geben ihm wie im Hohelied 1,13 die bedeutung: ‚meine brüste’. 
Der talmud erzählt, dass man die Pilger im tempel zum allerheiligsten führte, wo die stangen der bundeslade 
hinter dem Vorhang wie die brüste einer Frau hervorragten (bJoma 54a). Diese unerwartet weibliche, erotische 
erscheinung zeigt, wie sehr unsere Vorstellung dieses gottesnamens und -begriffs von der der rabbinen ab-
weicht.“11 Durch die assyrer, die im 8. Jh. v. Chr. das nordreich verwüsteten, trat JHWH, der gott, der auch im 
krieg hilft, immer mehr als einziges bild gottes in den Vordergrund. 732 v. Chr. zwingt könig tiglatpileser iii. das 
nordreich zu tributzahlungen, 721 v. Chr. wird es zur assyrischen Provinz samaria.
 
Das achte bild „Der allmächtige Herrscher“ (kap. 9) zeigt die kultreform unter könig Josia (639 bis 609 v. Chr.). 
seine soldaten zerstören alle kultplätze im land, kulthandlungen sind nur noch im tempel zu Jerusalem 
erlaubt, die alten texte werden gesammelt und neu redigiert, die bibel entsteht, in der Zweitfassung des 
gesetzes, dem Deuteronomium, wird vieles ergänzt und präzisiert.

Der artikel in Der sPiegel von 2002 bringt das auf die Formel: 
„Mit diesen Dekreten strebten die Zion-Priester das Glaubensmonopol an. Vor allem wollten sie ihre Kollegen im 
assyrisch unterjochten Bruderstaat Israel aushebeln. Denn auch diese betrieben auf dem Berg Garizim, 50 Kilometer 
von Jerusalem entfernt, ein großes Jahwe- Heiligtum ... All das sind – später geschönte – Deutungen der Geschichte. 
Zwar gehen viele Forscher davon aus, dass sich damals in Kanaan tatsächlich eine ‚Jahwe-Allein-Bewegung’ for-
mierte. Doch deren Anhänger waren noch ‚randständige Außenseiter’ (Kinet), die erst langsam an Einfluss gewan-
nen.“12

Der artikel in Der sPiegel unterstellt manipulation des königs und der Priester am tempel. aber ohne diese 
reformen wäre das Judentum mit der Zerstörung von Jerusalem, der Vernichtung des tempels und seiner 
bibliothek, der Verschleppung der elite und der fähigsten Handwerker im Jahr 587/86 v. Chr. durch die ba-
bylonier unter nebukadnezar, komplett untergegangen. auch das Christentum und womöglich der islam 
wären dann nicht entstanden. Frau käßmann ergänzt diese erfahrungen durch wichtige aspekte. Die gläu-
bigen lernen nun, dass gott auch in der schwäche da ist, dass er selbst bis ins exil mitgeht, ja, dass er selbst 
in der ohnmacht präsent ist. als im Jahr 538 v. Chr. vom Perserkönig kyros die rückkehr der Juden aus dem 
exil und der Wiederaufbau des tempels erlaubt und unterstützt wird, fühlen sich die Jahwe-anhänger be-
stätigt.
 
Das neunte bild „Der himmlische Vater“ (kap. 10) verweist auf die Zeit danach. 63 v. Chr. erobert der römi-
sche Feldherr Pompejus die Hauptstadt Jerusalem und verschafft sich Zutritt zum tempel. keine göttersta-
tue erwartet ihn im allerheiligsten, der raum ist leer. JHWH ist abstrakt geworden. ein gott, der hinter sei-
nen zahlreichen und unüberschaubaren geboten steht, ein gott, der weit weg von den menschen im 
Himmel thront. Doch nun tritt ein Vermittler auf, ein reformer, der die regeln leicht und überschaubar und 
auf ihre basis zurückführen will. ein reformer im namen JHWHs, sein sohn. margot käßmann: „gott bleibt 
nicht in fernen sphären, er interessiert sich für diese Welt!“
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einsatZMöGlichKeiten iM unterricht
Die lehrpläne der sek ii, z.b. in baden-Württemberg, zeigen vielfältige einsatzmöglichkeiten auf. Das the-
menfeld 8.2 der beruflichen schulen „religion“, aber v.a.  das themenfeld 8.6 „an gott glauben“, in dem es 
auch um gottesbilder und -erfahrungen geht, eignet sich gut. Die oberstufe des gymnasiums schließt sich 
mit „4. Die Frage nach gott“, besonders die Unterpunkte „gottesbild“ und „entstehung“, an. Dabei stellt sich 
jedoch die Frage, ob nicht sequenzen sukzessive gezeigt werden sollten, um dazwischen mit textarbeit das 
Verständnis zu verbessern oder lücken auszufüllen. es besteht die gefahr, dass die menge der informatio-
nen die schüler(innen) erschlägt, die nach dem Film evtl. schwierigkeiten haben, das gesehene zu artiku-
lieren, geschweige denn zu verarbeiten. 

so könnten in einem ersten Durchlauf die bilder 2 bis 4 gezeigt und danach die Fragen aufgearbeitet wer-
den, evtl. könnte man diesen block um die bilder 5 und 6 erweitern.

arbeitsMaterialien M1-M6
Zur erarbeitung im Unterricht sind folgende materialien beigefügt:

m1.  text „Der beginn der religion“, Hintergrund siehe unter dem vierten bild, hier im text.
m2.   text „Die el-erfahrung“, führt den 1. text weiter fort, wichtig ist dazu ein grundverständnis der tora, 

siehe teil 1.
m3.  text „erfahrungen im alltag“: zur erhebung von erfahrungsebenen bei den schüler(inne)n. 
m4.   text „Hinweise“ zur Verschiedenartigkeit der gotteserfahrung. Das textblatt sollte noch mit bildern 

ausgestattet werden (z. b. kosmologischen Darstellungen). bilder erhöhen die aufmerksamkeit der 
schüler(innen).

m5.  text „Wer ist Jesus?“ zur klärung des begriffs „sohn gottes“.
m6.  text zum gottesbild
                                                                                               

Heinz Franz roHlik
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M1 Der Beginn der religion

Die kraft, die die frühen menschen in besonderen naturdingen (z. b. 
dem mond, einem großen berg, einem mächtigen baum) und na-
turerscheinungen (z. b. dem sturm, dem gewitter), wie auch in be-
sonderen tieren oder menschen (siehe ahnenkult) erlebten, wurde 
als deutlicher ausdruck der „Urkraft“ begriffen, die das ganze Dasein 
durchwirkt.

ohne diese kraft - von den Völkerkundlern heute mit dem melanesischen Wort „mana“ und von den 
frühen Völkern des nahen ostens als „ei“ bezeichnet - ist nichts. sie bringt etwas in erscheinung (ins 
Dasein) und wenn sie sich zurückzieht, bzw. verloren geht, so zerfällt es ins nichts. 

aus dieser erfahrung, dass in der Welt nichts aus sich selbst ist, 
wuchs die erkenntnis, dass alles und besonders das leben ge-
schenk dieser „Urkraft“ ist, die „über“ der Welt „ruht“ (schöp-
fungs gedanke ).

mit dieser macht, die ihre kraft in diese Welt legt, in Verbindung 
zu treten, ihr nachzuspüren, war das bemühen der alten Völker. 
so entstanden u. a. die ethischen regeln und das gebet als me-
ditatives sich einlassen auf diese kraft.

Diese Wirklichkeit erfuhren die Hebräer als die Wirklichkeit JHWHs, 
des für sie da seienden gottes. eine erfahrung, die sich seither von 
generation zu generation bestätigt. so dass auch heute Juden, Chri-
sten und muslime diesem gott für das geschenk des lebens dan-
ken.
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M2  Die ei- erfahrung

3 Darauf kam mose und verkündete dem Volk 
alle Worte Jahwes und alle satzungen. Das 
ganze Volk antwortete einmütig und sprach: 
„alle Worte, die Jahwe geredet hat, wollen wir 
halten!“ 4 nun schrieb mose alle Worte Jahwes 
nieder. in der Frühe des anderen morgens er-
richtete er einen altar am Fuße des berges und 
zwölf malsteine, entsprechend den zwölf 
stämmen israels. 5 Dann beauftragte er junge 
männer israels, brandopfer darzubringen und 
junge stiere als gemeinschaftsopfer für Jahwe 
zu schlachten. 6 Darauf nahm mose die Hälfte 
des blutes und goß es in opferschalen, die an-
dere Hälfte des blutes sprengte er an den altar. 
7 Dann nahm er das bundesbuch und las es 
dem Volke vor. sie aber erklärten: „alles, was 
Jahwe gesprochen hat, wollen wir tun und be-
folgen!“ 8 Hierauf nahm mose das blut und 
sprengte es gegen das Volk und sprach: „Das 
ist das blut des bundes, den Jahwe mit euch 
auf grund aller dieser bedingungen geschlos-
sen hat.“ 
9 alsdann stiegen mose und aaron, nadab und 
abihu und ziebzig von den ältesten israels hin-
auf. 10 sie schauten gott israels. Und sie aßen und 
tranken.

der sinai-el

el-schaddai

der „tora-el“

der „tora-el“

exodus 24

leviticus 26

das „Mehr“, das da erfah-
ren wird = die Wucht 
(chabdod) JhWhs

bl
ut

rit
us

 u
nd

 Ku
ltm

ah
lze

it 
am

 si
na

i

11 ich will meine Wohnung in eurer mitte 
aufschlagen und keinen Widerwillen ge-
gen euch hegen, 12 sondern in eurer 
mitte wandeln und euer gott sein, und 
ihr sollt mein Volk sein. 13 ich bin Jahwe, 
euer gott, der euch aus ägypten heraus-
geführt hat, damit ihr nicht länger ihre 
sklaven wäret. ich zerbrach die stangen 
eures Joches und ließ euch aufrecht ge-
hen.

Du sollst deine nächsten lieben wie 
dich selbst. ich bin Jahwe.
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M3  erfahrungen im alltag

es ist morgens. Der Wecker klingelt. ich liege so gut im bett, ich fühle mich erholt und aufgehoben.
Dann stehe ich notgedrungen auf, muss halt sein. ist aber okay.
ich freue mich aufs Frühstück und vor allem auf den bus.
Da wartet die Freundin. ein heißer kuss. ich bin froh, dass ich sie habe. sie versteht mich!
Das leben ist schön! ich kann es kaum erwarten sie am abend wieder zu sehen!

Dann laufe ich in der schule ein. okay, der mathelehrer ist blöd, aber gemeinsam ertragen wir das schon. 
Die kumpels, die ich mag und die mich auch mögen, machen schule erträglich. Da freue ich mich jetzt 
schon auf die mittagspause und das Quatschen. ich fühle mich wohl in meiner klasse.

mittags ein gutes essen und die neuesten nachrichten, z. b. die riesige Überschwemmung an elbe, saale 
und Donau. andreas wohnt am bach, die hatten auch schon Wasser im Haus. er erzählt und allmählich 
erkennen wir das Problem. können wir auch etwas tun.

nachmittags technische mathematik. mensch, ich hab’s sogar kapiert. ich bin ganz stolz und dankbar, 
weil wir zusammengearbeitet haben und da fällt es mir immer leichter. kumpels erklären halt besser als 
lehrer, - meistens!

Heute am späten abend war ich mit meiner Freundin spazieren und wir haben gesehen wie die sonne 
unterging. ein feuerroter ball, der verschwand. ganz toll! Faszinierend! es ist schön, dass es uns gibt. sie 
fand es auch sehr romantisch.

Danach waren wir noch tanzen. Wenn du lange zu den fast gleichen tonsequenzen tanzt, so kommst 
du fast in trance. Du bist der Welt enthoben und wie woanders, fühlst dich ganz anders und trotzdem 
sauwohl.
Danach sind wir heimgefahren und sind noch ganz nah zusammengerutscht.

ein perfekter tag! ich liebe das leben! Und morgen ist samstag! ausschlafen!

in erfahrungen erleben wir diese Welt und unser leben!
 ● Was sagen sie uns über die Welt?
 ● Was sagen sie uns über den sinn des lebens?
 ● Was sagen sie uns über seinen Ursprung, über seine matrix?  (matrix bedeutet Quelle bzw. Ursache) 
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M4  Hinweise

Die naturwissenschaften, die die gesetzmäßigkeiten der materie erforschen, haben zu ihrer erfassung 
beweise entwickelt, die zu Formeln führen. Damit kann man die materielle Welt immer besser erfassen. 
erfassen kann man aber natürlich nur, was als materie zu der Welt, sprich dem Universum, gehört. Denn 
selbst die beweise sind materieller natur (wiegen, messen, berechnen). Wäre also gott ein Ding dieser 
Welt, so könnte man ihn beweisen, dann wäre er aber nicht gott, denn gott geht allem voraus. Wenn er 
alles geschaffen hat, so war er vor raum, Zeit und materie. es gibt also keine beweise im naturwissen-
schaftlichen sinn für gottes existenz, dafür aber m. e. starke Hinweise und erfahrungsmöglichkeiten, die 
alle beweise übertreffen. erfahrungen berühren uns im innersten. mathematische Formeln tun das eher 
selten. bereits vor Jahrzehnten hat man den Urknall als beginn unseres Universums beweisen können. 
schon damals kamen viele naturwissenschaftler ins rotieren, denn hier traf man mit der mittelalterlichen 
standartaussage der theologen zur schöpfung zusammen, die vor über tausend Jahren formulierte: 
„Creatio ex nihilo“. seit die Quantenphysik als basis des Urknalls von „starken energiefluktuationen im Va-
kuum (starke energieschwankungen im nichts)“ ausgeht, ist die Werdung nicht weniger rätselhaft ge-
worden. bedeutet doch die aussage der Quantenphysiker nichts anderes, als dass hier eine ungeheure 
kraft wirkte und wirkt. Und Physiker wissen, dass eine kraft immer eine kraftquelle hat. genauso ging es 
mit der evolutionslehre. man hatte es sich mit dem angeblichen Prinzip des Zufalls hinter Werdung und 
entwicklung des lebens bequem gemacht. bis die Chaosforschung dem ein abruptes ende bescherte. 
Heute hat man die so genannte selbstorganisation der materie erkannt. mutation und selektion sind 
nicht falsch, funktionieren aber nur auf der basis der selbstorganisation, d. h. die materie suchte das le-
ben und das leben organisiert sich immer weiter zu höheren niveaus. Der grund bleibt der Wissenschaft 
ein rätsel. Warum ist das so? Warum war die materie nicht zufrieden, steine hervorzubringen und fertig?

Diese Hinweise werden durch eine erfahrung ergänzt, die vielen jedoch aus den unterschiedlichsten 
gründen heute fehlt: Das Staunen. Wir können über die Perfektion und die schönheit der natur stau-
nen, auch über die Ungeheuerlichkeit des Universums, die wir mit dem rationalen Verstand einfach nicht 
fassen können. 

andere Zugangsmöglichkeiten sind grenzerfahrungen in der Meditation oder der Ekstase. 
bei der meditation lösen wir uns von allem und kommen zu diesem „nichts“, das vor allem war. Hier 
können wir auf das göttliche stoßen, wie alle Vertreter der verschiedensten religionen bestätigen. ähn-
liche erfahrungen machen wir bei der ekstase (musik, tanz, sexualität), wobei wir aber bei klarem Ver-
stand sein sollten. Chemische Verwirrungen (Drogen der verschiedensten art) bringen keine realitäten, 
sondern schaffen trugbilder, die keine auskunft über die sinnstrukturen dieser Welt geben.

eine weitere Zugangsmöglichkeit stellt die Freude dar. „Wunschlos glücklich“ sind wir in der Freude, wir 
wollen nichts weiter, wir denken nicht weiter, wir sind in Harmonie mit dem ganzen, wir spüren den sinn 
der schöpfung, wir begegnen dem absoluten, dem nur noch der name „gott“ fehlt.

Die religionen kennen noch eine weitere erfahrungsebene, die vor allem von der bibel als „ort gottes“, 
als begegnungsmöglichkeit, angesehen wird. es sind die erfahrungen von Gemeinschaft, Solidarität, 
Hilfe und Nähe, die eine glaubende gemeinschaft ausmacht und die gott im gegenüber des anderen 
menschen „greifbar“ macht. Hier treffen wir die sinnstrukturen dieser Welt und dieser existenz.

Von einer ganz besonderen erfahrung redet die Mystik, die gleichfalls von vielen religionen als eine 
möglichkeit gesehen wird. mystik ist eine besondere Form der religiosität, bei der der mensch durch 
Hingabe und Versenkung zu ganz persönlicher nähe zu gott zu gelangen sucht. Damit hier keine spin-
nereien und trugbilder entstehen, haben viele religionen diesen Weg in feste Formen wie z.b. dem 
mönchstum eingebunden. Zudem weisen sie darauf hin, dass letztlich gott entscheidet und keine Ver-
senkungstechnik ihn dazu zwingt.
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M5  Wer ist Jesus?

im Judentum erwartete man einen neuen Propheten wie moses:
„einen Propheten wie mich wird dir JHWH, dein gott, aus deiner mitte, unter deinen brüdern erstehen 
lassen. auf ihn sollt ihr hören. JHWH wird ihn als erfüllung von allem erstehen lassen, worum du am Ho-
reb, am tag der Versammlung, JHWH, deinen gott, gebeten hast ...

Damals sagte JHWH zu mir: ... iCH will ihm meine Worte in den mund legen und er wird ihnen alles sa-
gen, was iCH ihm auftrage.“ (Dtn 18, 15 – 18) Dieser Prophet ist der erwartete messias (hebr.: meschiach 
[der gesalbte]). Dieser messias wurde als „sohn gottes“ begriffen. ein ausdruck, der ehemals auch auf 
den jüdischen könig angewendet und im sinne einer adoption durch gott verstanden wurde. so be-
schreibt der evangelist markus die taufe Jesu als eine adoption:
„Du bist mein geliebter sohn, an dir habe ich gefallen gefunden.“ (1,11) er benutzt dabei die Worte aus 
Psalm 2,7, die über den könig bei seiner thronbesteigung gesprochen wurden:
„Den beschluss JHWHs will ich kundtun. er sprach zu mir: ‚mein sohn bist du. Heute habe ich dich ge-
zeugt.’“
Jesus schuf durch sein Wirken einen neuen Zugang zu gott. im Vaterunser lehrte er z. b. seine anhänger, 
gott mit „abba“ („Papa“) anzusprechen (vgl. lk 11, 2). in ihm erlebten seine anhänger die „nähe gottes“. 
gott wurde für seine anhänger „sichtbar“ und „greifbar“. Und nach seinem tod wurde er zum „bild got-
tes“. in seinem leben und sterben sahen und begriffen seine anhänger die liebe gottes zu den men-
schen: „so sehr hat gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen sohn dahingegeben hat, ...“ (Joh 3,16).
 
bei der mission im großen römischen reich taugten begriffe wie „Prophet“ und „messias“ nicht, da diese 
nur auf dem Hintergrund des jüdischen glaubens verständlich sind.
Der begriff „sohn gottes“ war besser, aber zugleich auch problematisch:
im Jahr 40 v. Chr. war Julius Cäsar vom senat zum „Divus“ (= der Vergöttlichte/ gott) gemacht worden. 
sein adoptivsohn octavianus wurde damit zum „Filius Divi“ (= sohn des Vergöttlichten). im griechisch-
sprachigen osten wurde dies mit „Hyios theou“ (= sohn gottes) wiedergegeben. 
im Jahr 27 v. Chr. wurde ihm dann der ehrentitel „augustus“ (= der erhabene) verliehen, der eine religiöse 
bezeichnung war. im Jahr 14 v. Chr. übernahm der kaiser tiberius diesen titel. Die späteren kaiser folgten 
ihm.

Die Christen mussten ihren begriff des „sohnes gottes“ also genau erklären, um Jesus deutlich vom 
machtgierigen und korrupten römischen kaisertum zu unterscheiden.
Deshalb bezeichnen sie ihren Jesus Christus als die „(Wirk-)kraft gottes“ (griech.: logos, oft mit „Wort“ 
übersetzt, siehe Joh 1,1-18).
aus dieser bezeichnung entsteht schließlich eine Definition, die einerseits neu ist und doch genau das 
ausdrückt, was schon seine ersten anhänger erlebt hatten. Jesus wird als „wahrer mensch und wahrer 
gott“ gesehen, d. h. er ist der Zugang zu gott.
Diese Definition, die mit den begriffen der damaligen Philosophie arbeitet, ist für uns im ausdruck und 
begriff schwierig. Deshalb müssen wir dies in unsere Zeit in etwa so übersetzen: 
nach unserem Verständnis des christlichen glaubens können wir Jesus und gott nicht auseinanderdivi-
dieren, wir können beide nicht trennen. Wenn wir von gott reden, zu iHm beten, seinen Willen tun 
wollen, dann folgen wir Jesus und wenn wir uns mit Jesus beschäftigen, dann beschäftigen wir uns mit 
gott.
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M6    zum Gottesbild
 
„Da gott unnennbar und unbegreifbar ist, kann der mensch nur in Vergleichen von ihm sprechen. so 
‚redet die bibel über gott in anthropomorphismen, erschließt also sein Wesen und die beziehung zu 
ihm durch menschliche analogien’.

man kann mit Feuerbach diese analogien ‚Projektionen’ nennen. 
‚auf dem Weg durch die geschichte’, so gunter schwarze, ‚wird gott zum könig, der sein Volk gegen 
Feinde schützt, in kriegen führt. Wenn gott in allem hilft, dann auch gegen Feinde. Das ist konsequent, 
aber es ist eine Projektion, die gott so helfen lässt wie es von einem menschlichen Helden erwartet wird. 
. . . 
aber durch die entlarvung des Wesens des königtums als knechtung und ausbeutung (1 sam 8,11 ff.) 
wird das königtum gottes transzendiert, die Projektion zurückgenommen. gott ist könig, indem er alles 
das nicht ist, was sichtbar das Wesen des königtums ausmacht.’

Die Projektionstheorie Feuerbachs ist also nur die Hälfte der Wahrheit.  
Zum Wesen der analogie gehört, dass sie nicht wörtlich gilt, dass sie modifiziert, aufgehoben, zurückge-
nommen werden kann. so vertritt gunter schwarze Feuerbach gegenüber die ihn modifizierende these: 
‚Die art, wie die bibel gott definiert und um ihn kämpft, ist der dynamische Prozess des Projizierens und 
Korrigierens, der sich aber an reale erfahrung knüpft.’

(aus: gunter schwarze, bibelverständnis und gottesverständnis, in: Christ und sozialist, Heft 3/1981, kurz 
gefasst und zitiert nach: aurel von Jüchen, Wie politisch war Jesus Christus? Hildesheim 1990, s. 103f.) 

arbeitsaufGaben:
a) klären sie die Fremdwörter!
b) informieren sie sich über die Projektionstheorie von ludwig Feuerbach (1804–1872)!
c)  Fassen sie die ansicht von gunter schwarze, die hier durch aurel von Jüchen wiedergegeben wird,  

mit eigenen Worten zusammen! 
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dVd 2: die Macht der Zehn Gebote
Deutschland 2012
Dokumentation, 44 min.
aus der reihe: terra X
buch und regie: Friedrich klütsch
Produktion: iFage Filmproduktion gmbH im auftrag des ZDF
 
KurZcharaKteristiK
in dieser Dokumentation wird der entstehung und der Wirkungsgeschichte der Zehn gebote unter einfa-
chen stichwörtern nachgegangen. in kurzen statements erklärt die evangelische theologin Dr. margot 
käßmann, ehemalige landesbischöfin Hannovers (1999-2010) und ehemalige ratsvorsitzende der evange-
lischen kirche in Deutschland (2009-2010), die wichtigsten Punkte der Zehn gebote. genauer gesagt han-
delt es sich hier um die auch als Dekalog („zehn Worte“) bezeichneten gebotsreihen, die wir in fast gleich-
lautender Fassung in ex 20,1-7 und Dtn 5,6-21 finden.1 Die Dokumentation ist gut gegliedert, obwohl sie 
eine Fülle an historischen informationen vermittelt, die selten so kompakt und doch so anschaulich präsen-
tiert wurden. es sind m.e. allerdings grundlegende und zentrale aspekte der alttestamentlichen sozialord-
nung, die in den Zehn geboten ihre Überschriften finden, vernachlässigt worden. sowohl bei der inhaltli-
chen betrachtung, sowie bei den arbeitsmaterialien versuche ich, dies durch entsprechende vertiefende 
Hintergrundmaterialien auszugleichen.

KapitelüberblicK
Kap. tc inhalt/überschrift
11 43:26 intro
12 46:14  in stein gemeißelt 
12 49:51 aus der krise geboren
14 54:37 Von gott befohlen
15 59:43 auf ewig gültig
16 63:55 als Vertrag verlässlich
17 67:43 als Verfassung gültig
18 72:59 im exil geschrieben
19  78:49 Für den alltag erleichtert
20 81:16 Von ort und Zeit losgelöst
21 83:48 in den menschenrechten verankert

inhalt und fachKoMMentar
gleich im ersten statement (kap. 11) weist Frau Dr. käßmann darauf hin, dass es in der bibel um die glau-
benserfahrungen des Volkes israel geht, dass es einen historischen kern gibt, dass aber auch vieles in ihr 
literatur, d.h. fiktiv, ist.

Unter dem ersten stichwort „in stein gemeißelt“ (kap. 12) wird die thematik über ex 31,18 angeschlagen: 
„als er seine Worte an mose auf dem berg sinai beendet hatte, übergab er ihm die beiden tafeln des Zeug-
nisses, steinerne tafeln, die von gottes Finger beschrieben waren.“ gott habe die gebote für das Volk auf-
geschrieben, mit dem er einen bund eingehen will und moses ist der mittler zwischen gott und den men-
schen. margot käßmann bzw. der autor berichtigen: Die Zehn gebote stehen am ende eines langen Pro-
zesses und nicht am anfang, von einer gruppe Priestern in Jerusalem im 5. Jh. v. Chr. als eine kurzfassung 
der 613 regeln der tora niedergeschrieben. eigentlich handelt es sich dabei um 248 gebote und 365 Ver-
bote. 

Die inhaltlichen bestimmungen sind dabei sehr unterschiedlich akzentuiert, z.b. das 13. gebot, „dass wir die 
tephilin auf den arm binden sollen.“ (Dtn 6,8) oder das 46. Verbot, „dass man nicht nach ägypten wieder 
zurückkehre, um daselbst zu wohnen (Dtn 17,16).“ 
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eine ungeheure Flut von reinheits-, speise-, gebetsvorschriften nebst einem komplizierten, zu beachten-
den kalender umgibt die Hauptregeln eines ethischen lebens. Die kurzfassung, die Zehn gebote, bringen 
das Wichtigste auf den Punkt. sie seien für das entstehen des Volkes israel aus heimatlosen nomaden, die 
sich als Fronarbeiter Freiheit und einen Platz zum leben wünschen, entscheidend. lange schon wird nach 
der genauen Historie des auszugs aus ägypten gefragt, weder die genaue Zeit, noch die Zeitdauer, noch 
die Fluchtroute sind klar. Viele nehmen den exodus in der Zeit ramses’ ii. um 1250 v. Chr. an. Die damaligen 
Fronstädte Pitom und ramses scheinen das zu bestätigen, aber sicher ist das nicht. im buch „keine Posau-
nen vor Jericho“ fragen israel Finkelstein und neil a. silberman „Wäre ein massenauszug zur Zeit ramses’ ii. 
überhaupt möglich gewesen?“ und verneinen diese Frage.2 Wahrscheinlich denken wir hier in ganz unpas-
senden Dimensionen. Wenn im buch numeri gott im zweiten Jahr ihres auszugs eine erhebung über die 
gesamtzahl der ganzen israeliten fordert und in 2,32 die Zahl 603.550 herauskommt, so sind wir ratlos und 
selbst archäologen wie Finkelstein nehmen dies mit ironie zur kenntnis. Wenn wir jedoch davon ausgehen, 
dass es im Hebräischen keine Zahlen gab und für Zahlen buchstaben verwendet wurden, so muss ich diese 
Zahl nur in buchstaben, also in Worten lesen und man liest: „Jisrael kinder alle“. Wie so oft haben wir es in 
der bibel nicht mit konkreten Zahlen zu tun, sondern mit symbolischen. Wahrscheinlich müssen wir davon 
ausgehen, dass nur eine kleine schar von nomaden die Flucht aus der Fronarbeit in ägypten geschafft hat. 
Vermutlich waren es sogar verschiedene gruppen, die sich erst später in der Wüste verbündeten, da sie den 
gleichen glauben hatten. manche Forscher sehen moses, aaron und miriam als jeweils eigene anführer, die 
man erst später zu einer einzigen geschichte vereinigt hat. Das alles sollte für uns keine schwierigkeit sein, 
denn wir wissen, dass die antike Welt sich nicht scheute, Fakten und interpretationen zu vermischen. Wir 
müssen nur an die neutestamentlichen Wundergeschichten denken. Zuerst ist die erfahrung da und dann 
wird das dementsprechende bild gesucht, z.b. die Hochzeit zu kana in Joh 2. Dieses bild beschreibt nicht 
irgendein unerklärliches mirakel, sondern sagt: „Jetzt ist die messianische Zeit da, jetzt wendet sich uns gott 
erneut von angesicht zu angesicht zu.“ oder das brotvermehrungswunder in mk 6,34-44. Zuerst war die 
erfahrung da, wir sind alles arme schlucker, doch wenn wir zusammenhalten, wie Jesus uns vorgibt, so 
reicht es für jeden und es bleibt sogar noch für andere etwas übrig. Dann hat man das bild aus 2 kön 4,42-
44 verwendet, um zu sagen: „seht, hier ist der neue moses!“ Zeichnet doch 2 kön die linie von moses zu 
elija und von da zu elischa. Die Jesusanhänger nehmen den Faden auf und spannen ihn weiter zu Jesus. 
D.h.: immer haben wir konkrete erfahrungen, die dann in geschichte und geschichten eingebunden wer-
den. auch in der tora haben wir kein geschichtsbuch vor uns, sondern den durch die erfahrungen gedeck-
ten glauben. erfahrungen sind zwar nicht losgelöst von der geschichte, aber im Prinzip dauerhafter. Dazu 
ein persönliches beispiel: mein Vater hat aus dem russlandkrieg viele sehr einprägende geschichten er-
zählt, die seine erfahrungen beinhalteten. Diese kann ich noch wiedergeben, die Zeitpunkte und die orte 
sind meinem gedächtnis längst entschwunden. solche lücken gibt es auch bei der Wüstenwanderung. 
Hier treten orte in erscheinung, die mit Wörtern wie „Zerschmetterung“ („rissa“) oder „angst, schrecken“ 
(„Charada“) benannt sind, die die jeweilige situation unterstreichen, also fiktive orte sind, die man nicht zu 
lokalisieren weiß. auch mit den erwähnten Plagen ist das so. Hält sie der biologe Josef H. reichholf für ganz 
reale geschehnisse, so schreibt Johannes lehmann: „sieht man sich aber die ganze sammlung der zehn 
Plagen genauer an, wie sie vom redaktor aus berichten des Jahwisten, elohisten und des Priesterkodex zu 
einer geschichte zusammengeschrieben worden ist, so merkt man bald, dass sie eine phantasievolle, aber 
wenig logische anhäufung von schrecknissen sind. 

Wahrscheinlich hat elias auerbach recht, wenn er in seinem buch ‚moses’ die Plagen als literarische kom-
pensation für die Unterdrückung ansieht, die die kinder israel zuvor durch den Pharao erlitten haben.“3 

margot käßmann fasst zusammen: „Hinter der geschichte steht die sehnsucht eines nomadenvolkes nach 
beheimatung, ansiedlung, land, kulturentwicklung und vor allem Freiheit!“ leider wird dieser grundsatz 
der tora und ganz speziell der Zehn gebote nicht weiter entfaltet und vertieft. beginnt doch der Dekalog 
mit den Worten: „ich bin JHWH, dein gott, der dich aus ägypten geführt hat, aus dem sklavenhaus.“ (ex 
20,2) Was den Christen als einleitungssatz gilt, ist bei den Juden das erste gebot.4  Dies ist der ansatz, denn 
aus diesem gebot destillieren sich alle anderen. 
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es besagt: Gott hat uns befreit, das heißt: er will, dass wir in freiheit leben!
 
Das bedeutet:  ich bin frei, aber meine Freiheit endet da, wo ich sie meinem  mitmenschen (weg)nehme. 

Zum anderen muss ich meine Freiheit auch leben können, z. b. muss ich mein wirtschaft-
liches auskommen haben. Habe ich das nicht, so benötige ich Hilfe.

 
also heißt das:  ich bin frei, wenn ich die freiheit meiner Mitmenschen achte und Verantwortung für 

mich und andere übernehme!

so kann man alle gebote verstehen, sowohl die auf gott bezogenen, wie die anderen.
im Zweiten gebot (christliche Zählweise: erstes) wird angeordnet keine anderen götter neben JHWH zu 
haben, zudem wird das gottesbild und das niederwerfen, bzw. bücken vor ihnen verboten. ein weiteres 
Freiheitsgebot: ich brauche keine götzen, ich soll mich nicht untertan machen, ich muss mich nicht magi-
schen bemühungen unterwerfen, um gottes gunst zu erlangen. so auch beim missbrauch des namens 
gottes. Der geheimnisvolle namen oder die geheimnisvollen namen gottes (JHWH, tetragrammaton, etc.) 
waren selbst in unserer kultur bis ins 18. Jahrhundert bestandteil von beschwörungs- und Zauberformeln.

Das sabbatgebot, das Freiheit  von der harten arbeit für alle jeden siebten tag gibt, also nicht nur mir selbst, 
sondern auch dem sohn, der tochter, dem knecht, der magd, dem Vieh, dem Fremdling, ist revolutionär. 
Und hier sehen wir auch, dass die Zehn gebote ein extrakt sind, gewissermaßen Überschriften. so auch 
samson raphael Hirsch (1808-1888), rabbiner in Frankfurt a. m.: “Den ‚Zehngeboten’ wohnt übrigens mit-
nichten eine größere Heiligkeit oder bedeutung als einem der andern im Pentateuch ausgesprochenen 
gesetze bei. sie sind weder das ganze gesetz, noch heiligere gesetze als die übrigen... Wohl aber sind sie 
grundzüge, allgemeine kapitelüberschriften, zu denen die ganze übrige gesetzgebung die eigentliche 
ausführung bildet.“ 5 

Und wir begreifen, dass die tora uns noch viel mehr zu bieten hat und noch viel tiefer greift.
„Die ausdehnung des sabbats auf den Jahresrhythmus durch die einführung des sabbatjahres (alle sieben 
Jahre, lev 25,1-7 / Dtn 15,1-11) und des Joveljahres (7 x 7 Jahre, lev 25,8) vermochte die Härte von Überschul-
dung und sklaverei abzuschwächen ... eine besonderheit erwähnt das Deuteronomium: schon im dreijäh-
rigen rhythmus wurde der Zehnt nicht an den Jerusalemer tempel abgeführt, sondern diente sozialen 
Zwecken (Dtn 14,28f.). ... Die Hilfe für bedürftige wiegt schwerer als der opferkult am tempel. Jedes siebente 
Jahr bleibt das bebaubare land brach. Das land soll sich im sabbatjahr erholen, es ist ja das eigentum got-
tes, nicht israels.“6

Das Joveljahr oder Jubeljahr, das in jedem fünfzigsten Jahr, also nach der beendigung von 7 x 7 Jahren aus-
gerufen wurde und das letztlich unter dem gebot „Du sollst nicht stehlen“, steht, kann uns die ganze rich-
tung noch einmal deutlich vor augen führen.7

Wurden schon im sabbatjahr schulden erlassen und die in Zwangsdienste geratenen Hebräer(innen) frei-
gelassen (Dtn 15,1-18), so bekam derjenige, der seinen besitz an ackerland wegen missernten, persönlichem 
Versagen oder aufgrund zu hoher kredit- und abgabenlasten hatte verkaufen müssen, dieses land im Ju-
beljahr umsonst zurück. lebte er nicht mehr, so bekamen es seine direkten erben. in einer agrargesellschaft 
war der landlose ein knecht. ein knecht verdiente seinen lebensunterhalt, mehr nicht, er konnte sich nichts 
zurückkaufen. Unsere eigene geschichte ist hier sehr beredt. nach dem bauernkrieg 1525 war allein der 
Vorwurf einer teilnahme am aufstand ausreichend, um einen bauern umzubringen (so genanntes „bauern 
legen“). Der adel nutzte dies weidlich aus, denn mit dem tod des angeblich aufständischen bauern war 
zugleich dessen ganze Familie enteignet. 
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opfer waren die reicheren bauern, die sich ganz oder teilweise von ihrer Zinspflicht losgekauft hatten. Der 
grundherr besetzte nun das bauerngut mit neuen zinspflichtigen Pächtern. an manchen orten kann man 
das anhand von akten und kirchenbüchern historisch belegen, so dass auch nachprüfbar ist, welchen 
stand die nachkommen der gelegten bauern 300 Jahre später hatten. meistens findet man sie unter den 
knechten und mägden. Daher gab es bei uns den spruch: „einmal knecht, immer knecht!“ 

nicht so im alten israel. einem längerfristigen Verlust der Freiheit widerspricht die tora!
sie hat das Wohlergehen der menschen im blick; nicht nur das vierte bis zehnte gebot nach der christlichen 
Zählweise, sondern auch eine Vielzahl der 613 gebote bemüht sich darum.
im anhang wird ein Vorschlag für eine auswahl gemacht, die schüler(inne)n zeigen sollen, dass das die ei-
gentliche und vornehmste aufgabe der tora ist.

Die „Zedaqa“ (hebr.: gerechtigkeit), die vom Volk israel gefordert wird, ist nicht einfach die einhaltung der 
gebotsvorschriften als eine zu erbringende leistung, sondern ein freiwilliges und fröhliches tun des guten, 
eine Übereinstimmung mit dem leben schaffenden und leben erhaltenden Willen gottes. Wir kennen das 
aus dem neuen testament. in mt 25,40 sagt der messiaskönig: „Wahrlich, ich sage euch, was immer ihr ei-
nem dieser meiner geringsten brüder getan habt, das habt ihr mir getan.“ Durch das gerechte tun am 
mitmenschen anerkenne ich ihn, mache ihn zum mitbruder oder zur mitschwester, nehme ihn, bzw. sie in 
die gemeinschaft auf. Und weil gott sich mit seinem Volk identifiziert wird gott in (!) dieser tat „greifbar“, ja 
„spürbar“. solche taten machen ihn mal um mal zum anwesenden gott.

so auch das so genannte Doppelgebot in mt 22,34-40. es handelt sich dabei nicht wirklich um zwei gebote, 
sondern sie sind eine unauflösbare einheit. Die tora will eine brüderlich- schwesterliche gemeinschaft, ei-
nen ort gottes. in leviticus 16,11-13 sagt JHWH: 
„ich will meine Wohnung in eurer mitte aufschlagen und keinen Widerwillen gegen euch hegen, sondern 
in eurer mitte wandeln und euer gott sein. ich bin JHWH, euer gott, der euch aus ägypten herausgeführt 
hat, damit ihr nicht länger ihre sklaven wäret. ich zerbrach die stangen eures Joches und ließ euch aufrecht 
gehen.“ Freiheit, gleichheit, brüderlichkeit, die tora strebt sie als gesetz, ja als Wunsch gottes an sein Volk 
an. „es ist das priesterliche gesetz, das in lev 19,18 das gebot der nächstenliebe formuliert. ... Für das neue 
testament selbst aber ist die liebe zum nächsten zusammen mit der zu gott die essenz des gesamten 
gesetzes, überhaupt ist liebe sein Ziel und seine erfüllung (mk 12,28ff par; röm 13,8ff). ein solches Verständ-
nis als summe der ethischen Forderungen findet nun am engeren Zusammenhang von lev 19,18 durchaus 
anhalt. Denn in 19,11-18 liegt eine wohl strukturierte einheit vor, an deren ende alles Vorangehende zusam-
menfassend und überbietend das gebot der nächstenliebe steht.“ 8

Das nächste stichwort „aus der krise geboren“ (kap. 13) zeigt uns Prof. mordechai stein, der Proben aus dem 
meeresboden des toten meeres bis in 760 meter tiefe nimmt. 
aus den kalkablagerungen kann man rückschlüsse auf die niederschläge ziehen. Für den Zeitraum von 
1300–1200 v. Chr. stellt das geoforschungszentrum in berlin, das die Proben analysiert hat, in der tat einen 
rückgang von niederschlägen fest. 

Prof. achim brauer spricht von einer deutlichen trockenphase. Dazu passt das register eines grenzbeamten 
um 1190 v. Chr: „noch eine mitteilung für meinen Herrn: Wir sind damit fertig, die schasu-stämme aus 
edom, bei der Festung des Pharao merneptah – er lebe, sei heil und gesund – in tkw (ort an der grenze im 
ostdelta, vielleicht das in ex 1,11 erwähnte Pitom, tell el-mashuta? durchziehen zu lassen, damit sie und ihr 
Vieh an den Wasserstellen des amuntempellands des Pharao merneptah – er lebe, sei heil und gesund – 
am leben bleiben durch die göttliche lebenskraft des Pharao, die gute sonne eines jeden landes ... ich 
habe ihre namen aufgeschrieben und das Dokument dorthin bringen lassen, wo mein Herr ist ...“9
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Unter dem stichwort „Von gott befohlen“ (kap. 14) wird der bundesschluss dargestellt. Die mehrfach einge-
holte Zustimmung des Volkes wird von Frau käßmann zwar benannt, der sehr prägnante blutritus und die 
kultmahlzeit am sinai (ex 24,3-9) aber übergangen. Der blutritus ist die besiegelung des Vertrages, die sich 
anschließende kultmahlzeit verstärkt dies, denn wer damals miteinander gegessen hatte, galt danach als 
verwandt. Hier wird das Volk geeint und gott wird sein Hausvater: „Dann nahm er das bundesbuch und las 
es dem Volk vor. sie aber erklärten: ‚alles, was JHWH gesprochen hat, wollen wir tun und befolgen!’ Hierauf 
nahm mose das blut und sprengte es gegen das Volk und sprach: ‚Das ist das blut des bundes, den JHWH 
mit euch auf grund aller dieser bedingungen geschlossen hat. alsdann stiegen mose und aaron, nadab 
und abihu und siebzig von den ältesten israels hinauf. sie schauten den gott israels. Und sie aßen und 
tranken.“ (ex 24,7-9)
 
Die zu knappen aussagen von margot käßmann, dass eine gemeinschaft, die miteinander lebt, irgendwel-
che regeln für ihr Zusammenleben braucht, haben wir für das gottesvolk der israeliten oben schon ergänzt 
und präzisiert. gerade im Vergleich mit der gesetzgebung Hammurabis, der Hethiter oder dem ägypti-
schen totenbuch kann man zwar zeigen, dass bestimmte regeln auch bei den umliegenden Völkern gal-
ten, aber trotzdem himmelweite Unterschiede bestehen. Der ansatz der Freiheit fehlt ausnahmslos allen. so 
heißt es im ägyptischen totenbuch (ca. 1500 v. Chr.): 
„ ...im angesicht thots und anubis’ schlug sich der Verstorbene an die brust: ‚Wohlan’, sagte er, ‚ich habe das 
leben dazu genutzt, das gute zu vollbringen; und ohne zu lügen, o ewige und wohl gesonnene götter, 
kann ich mein loblied singen ... bei Heliopolis, ich habe nicht gesündigt! beim träger der kher-aha-Flam-
men, ich habe nicht gestohlen! bei der nase von Hermopolis, ich habe nicht betrogen! beim Verschlinger 
der schatten, ich habe keinen menschen erschlagen! bei der doppelten Himmelslöwin, ich habe kein korn 
gestohlen! beim Zermalmer der totengebeine von Herakleopolis, ich habe den tempelschatz nicht geplün-
dert! meine eltern habe ich in ein leichentuch gehüllt. Die tochter meines knechtes habe ich nicht in die 
knechtschaft geschickt. Die geier des Himmels habe ich gespeist, denn es sind heilige tiere. kein einziges 
mal, solange ich lebe, bin ich vor dem magistrat geschlagen worden oder habe ein Zeichen gemacht, das 
die seele eines toten hätte erschrecken können, ein Zeichen, dessen bild unreine Dinge hätte beschwören 
können.“10 ergänzend muss erwähnt werden, dass der Übergang ins reich der toten teuer war. Für arme 
unbezahlbar. Und dass bei diesem bekenntnis vor thot und anubis ein ausschlaggebender Punkt die ach-
tung der Hierarchien durch den toten war.

Die landnahme gelingt, 1004 v. Chr. erobert David Jerusalem. Die gesetzestafeln, vermutlich auch schon 
beschriebene tierhäute, die in der bundeslade ruhen, finden ihren Platz im Zeltheiligtum. Von 965 bis 926 
v. Chr. erfolgt der bau des JHWH-tempels unter salomo. 926 v. Chr. zerfällt das reich in zwei teilstaaten, is-
rael, das nordreich, und Juda, das südreich mit Jerusalem. Überall in den reichen bestehen kulthöhen und 
altäre für JHWH und den verschiedensten, fremden gottheiten. 

Die ursprüngliche el-erfahrung war die erfahrung der göttlichen Urkraft an besonderen orten aber auch im 
Wüstensturm oder in der Urgewalt eines Vulkanausbruches. Diese el-erfahrung war die basis des glaubens, 
der sich zum JHWH-glauben weiterentwickelte, während die anderen kulte immer mehr der magischen 
einflussnahme dienten. im baalsbereich, also bei Fruchtbarkeitsreligionen, muss man immer etwas hergeben, 
um etwas zu bekommen. modern ausgedrückt, es herrscht das leistungsprinzip. Hinzu kommt der staatsbe-
trieb, der eine alles normierende Zielrichtung hat: gewinn, Frucht, ergebnis, ertrag, lohn, in einem Wort er-
folg. Dies führt zu einem Vorrat an gütern, durch die konsum ermöglicht wird. Die Produktion der güter 
entsteht aus der Zusammenarbeit vieler. Der Verzehr kommt aber nicht allen zugute. egoismus breitet sich 
aus. Hergeben und teilen sind nicht mehr vorgesehen. Die klassengesellschaft entsteht und aus ihr die skla-
verei. Das führt zu einer gruppenauflösung, denn in der gruppe wären alle gleich. allein durch „gönnen“ 
entsteht brüderlichkeit. baal ist der große Zeuger, er vermählt sich mit der baala in heiliger Hochzeit auf der 
bergkuppe. baal wurde auch gern als stier dargestellt, der von unbändiger Zeugungskraft beseelt ist. baum 
und schlange sind weitere bilder für den baalskult kanaans (vgl. Paradiesgeschichte). letztlich brechen und 
zerbrechen die vielfältigen götter den Wunsch gottes nach einer brüderlich-schwesterlichen gesellschaft. 
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Durch ihre sesshaftigkeit geraten die israeliten an die Fruchtbarkeitsgottheiten, denn mit dem ackerbau 
übernahm man natürlich auch die Vorstellungen der ortsansässigen kanaaniter. Der nomadisierende israe-
lit hatte es da bedeutend einfacher. Vermutlich deshalb herrschte ein lang andauernder kampf zwischen 
dem eingottglauben (= monotheismus) aus der Wüste und dem Fruchtbarkeitsglauben (= Polytheismus) 
einer ackerbaukultur.

Unter dem nächsten stichwort „auf ewig gültig“ (kap. 15) wird uns die weitere geschichte israels nahe ge-
bracht. gegen den anspruch, dass der Jerusalemer tempel der einzige ort der Verehrung JHWHs sei und 
die sich daraus ergebenden neuen steuern, erheben sich 926 v. Chr. die bewohner des nordreiches. Der 
statthalter von sichem lässt den steuereintreiber aus Jerusalem steinigen. es kommt zum bruch zwischen 
beiden reichen. Die Folge sind ein starker wirtschaftlicher aufschwung im fruchtbaren norden (getreide 
und olivenöl, luxusgüter bis hin zur Züchtung von Pferden für streitwägen). in Dan und beth-el entstehen 
eigene kultstätten. Das südreich mit Jerusalem, das im trockenen Hochland liegt und von der Ziegen- und 
schafzucht lebt, kommt in eine problematische lage. im 8. Jh. v. Chr. gerät dann auch das nordreich ins 
Visier der assyrer.
 
Das nächste stichwort „als Vertrag verlässlich“ (kap. 16) führt die geschichte weiter. Die assyrischen Über-
fälle werden zahlreicher, teile der bevölkerung werden versklavt. einige sehen darin eine strafe gottes für 
die arroganz der eigenen stärke. Prof. Finkelstein weist auf das starke bevölkerungswachstum im südreich 
und v.a. in Jerusalem während der 2. Hälfte des 8. Jh. v. Chr. hin. Jerusalem wächst in nur 50 Jahren auf das 
Zehnfache seiner größe. Die Zuwanderung lässt sich allein durch Flüchtlinge aus dem nordreich erklären. 
721 v. Chr. kapituliert israel und wird zur assyrischen Provinz. 20 Jahre später greifen die assyrer auch den 
süden an und erobern lachisch. Die belagerung von Jerusalem zieht sich hin. in 2 kön 19,30-36 lesen wir: 
„Was dann vom Hause Juda rettung fand und übrig blieb, das wird nach unten Wurzeln schlagen und nach 
oben Früchte. Denn von Jerusalem geht aus ein rest und eine schar entronnener vom berge Zion. ... Darum 
spricht JHWH also über assurs könig: in diese stadt dringt er nicht ein, nicht einmal einen Pfeil schießt er 
hinein; er soll sie nicht mit einem schild berennen noch einen Wall aufwerfen gegen sie. auf dem Wege, 
den er kam, soll er heimkehren, er soll in diese stadt nicht hinein kommen - spruch JHWHs. ... Und es ge-
schah in der gleichen nacht, dass der engel JHWHs auszog und im lager der assyrer hundertfünfundacht-
zigtausend mann erschlug. ... Da brach sanherib, der könig von assyrien auf und zog ab. er kehrte nach 
ninive zurück und blieb dort.“ 

auch hier  besteht wieder ein Zahlenproblem, das aber schnell erklärt ist: „Das ‚David- goliat’-motiv ist, wie 
sich am text des richterbuches zeigt, vielmehr religiös begründet. es geht ausdrücklich darum, den kriegs-
erfolg als geschenk gottes darzustellen. nicht israel erkämpft sich den sieg, gott schenkt ihn.“11 in diesem 
Fall stimmt das auch für das 2. königsbuch und Juda. margot käßmann beschreibt die einsicht der Jerusale-
mer gemeinde, JHWH steht zur bundestreue und deshalb müssen wir es auch.

Unter dem stichwort „als Verfassung gültig“ (kap. 17) erzählt uns die Dokumentation von der wirtschaftli-
chen und kulturellen blüte Judas unter der regierung von könig Josia (639 bis 609 v. Chr.), der die Position 
des tempels als Zentralheiligtum in allem stärkt. Dreimal im Jahr sollen die bewohner nach Jerusalem pil-
gern, nur noch im tempel opfern und da auch die tempelsteuer zahlen. er lässt alle kultstätten außerhalb 
Jerusalems zerstören und macht sich selbst zum Vollstrecker des göttlichen Willens. margot käßmann warnt 
aus heutiger sicht vor der machtfülle und intoleranz in einem gottesstaat, in dem religion und staat ver-
mischt werden. Doch bereits kurze Zeit später zeigt sich, dass allein Josias reformen, darunter auch die 
sammlung und neukonzipierung der biblischen geschichte, der JHWH-religion das Überleben ermöglicht. 
587 v. Chr. überrennen die babylonier Jerusalem, die stadt wird geschleift, der tempel mit seiner bundes-
lade und bibliothek verbrannt, große teile der bevölkerung ins exil geführt.



bibelrätsel mit margot kässmann

21 

Das neue stichwort „im exil geschrieben“ (kap. 18) behandelt die Zeit der so genannten babylonischen 
gefangenschaft. Hier in der nähe der mächtigen Hauptstadt babel im Zweistromland angesiedelt, sind die 
schriften die einzige Verbindung zu ihrem gott.

margot käßmann führt aus, dass hier im schmelztiegel des altertums allein die Zehn gebote die eigene 
identität der israeliten bewahren. Der sabbat entsteht in anlehnung an den babylonischen sabbatu, dem 
„‚tag der beruhigung des Herzens’ = der beschwichtigung der götter, also sühn- oder bußtag, ...“12 Der tag 
der babylonier ist jedoch kein allgemeiner ruhetag, auch das geschäftsleben steht nicht still. Während die 
sieger trauern und büßen, feiern die besiegten! Dieses große Vertrauen setzten die exilanten auf ihren gott 
und ihre Zukunft.

im nächsten stichwort „Für den alltag erleichtert“ (kap. 19) wird dieses Vertrauen belohnt. 538 v. Chr. erlaubt 
ihnen der Perserkönig kyros nicht nur die rückkehr und den Wiederaufbau des tempels, sondern unter-
stützt sie dabei auch noch. nehemia, der neue statthalter der Provinz Juda und der Hohepriester esra re-
geln das gemeindeleben neu. Die Zehn gebote entstehen als eine art kurzfassung der tora. Das ist ja allein 
schon daran zu sehen, dass das letzte gebot „Du sollst nicht begehren das Haus deines nächsten. ...“ (ex 20, 
17) in der Wüstenzeit keinerlei sinn gemacht hätte. Diese prägnante kurzfassung verbreitet sich später über 
christliche missionare im römischen reich. im mittelalter übernehmen das die mönche und in der neuzeit 
die buchdrucker. käßmann stellt fest, dass die Zehn gebote damit unabhängig von einem staat oder einem 
ort werden und am ende universell da stehen.

interessant ist in diesem Zusammenhang, dass die literarischen Probleme der entstehung des bibeltextes 
nicht erst heute diskutiert werden. bereits 1678 hat der französische Priester richard simon (1638-1712) ein 
buch mit dem titel „Histoire critique du Vieux testament“ herausgegeben.13 Doch auch in populärwissen-
schaftlichen Werken für laien werden solche Fragen bereits damals thematisiert: „ob die bücher deß alten 
testaments einmahl seyen verlohren gewesen? ... sehr vornehme authores halten davor/ dass sie damahls 
seyen verlohren worden wie Jerusalem eingenommen und zerstöret/ auch der tempel salomonis / in wel-
chem besagte bücher aufbehalten waren / von denen Chaldeern [babyloniern] verbrennt worden; ...“ Vierd-
tens ist das 4. buch esdrä nicht erkennt noch angenommen; und eben das / was allda vom esdra [esra] 
gesagt wird / dass er 40. tag fünff schreibern dictirt habe / wird mit deme widerlegt / was wir lesen 2. esdrä 
(welches glaubwürdig / und für heilig erkennt wird /) cap. 8 [gemeint ist dabei das buch nehemia] ...: Und 
das gantze Volck war zusammen kommen / und sagt esdrae [esra] dem schreiber / er solte das buch deß 
gesatz moyses her bringen / ... also hat esdras der Priester das gesatz hergebracht für die gantze menge 
deß Volcks / ... es wird nicht gesagt/ er solts schreiben / oder angeben zu schreiben/ sonder er solte brin-
gen das buch Deuteronomij welches er als Priester bey sich behielte. ...“

letztlich befindet der autor: „... dass die bücher / so zerstreuet waren / er zusammen geklaubt / in ordnung 
gericht / und wo etwas unrecht / hab ers verbessert / und recht gemacht. ... Dises wird vom esdra gesagt: 
als die heilige bücher aus Unachtsamkeit deß Volcks und der langwürigen gefängnus fast zu grunde gien-
gen /  habe er / ... dieselben bücher alle bey sich behalten / und hernach unter die gemein hierfür gebracht 
/ und also von dem Untergang gleichsam errettet und erhalten.“14

Das folgende stichwort, das mit „Von ort und Zeit losgelöst“ (kap. 20) überschrieben ist, zeigt uns den 
„schrein des buches“, der teil des israel-museums ist. in ihm wird die älteste erhaltene Fassung der Zehn 
gebote ausgestellt. es handelt sich um ein Pergamentstück aus Ziegenleder, das mit schwarzer tinte be-
schrieben ist und aus Qumran stammt. sein alter wird auf 2100 Jahre datiert. rabbi shlomo raskin von der 
Westend-synagoge in Frankfurt/main vergleicht es mit dem heutigen toratext und stellt die vollständige 
Übereinstimmung fest.

Das letzte stichwort „in den menschenrechten verankert“ (kap. 21) zeigt den Übergang in die säkulare Welt. 
Die am 10. Dezember 1948 noch unter dem eindruck der katastrophe des Zweiten Weltkrieges von der 
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generalversammlung der Vereinten nationen (= Un) verkündeten menschenrechte lesen sich in der tat wie 
texte aus der tora. Die beispiele sind zahlreich, hier nur eine kleine auswahl: art. 3 (recht auf leben und 
Freiheit), art. 4 (Verbot der sklaverei), art. 5 (Verbot der Folter), art. 7 (gleichheit vor dem gesetz), art. 9 
(schutz vor Haft und ausweisung), etc., etc.

einsatZMöGlichKeiten iM unterricht
Hier müssen wir nicht nach lehrplänen schauen. Das thema Dekalog, ethische normen und das Verständ-
nis der tora ist in großer Vielfalt in allen Plänen der sek ii vorhanden.

Der Film ist zwar sehr reich an informationen, aber klar gegliedert und überschaubar. er kann sowohl in der 
berufsschule wie der gymnasialen oberstufe eingesetzt werden, selbst in klassen um die mittlere reife er-
scheint er mir möglich. eine ausgiebige nacharbeit ist aber aus den genannten gründen unabdingbar. Der 
Film könnte daher als „appetithappen“ eingesetzt werden, um hinterher mit den schüler(inne)n am thema 
zu arbeiten.

aufgearbeitet werden müssen auch die bombastischen bilder, die an den monumentalfilm Hollywoods 
„Die Zehn gebote“ von Cecil b. Demille von 1956 erinnern: 
Der blitz, der vom Himmel kommt und die steintafeln beschreibt, die leuchtenden gesetzestafeln, die art 
und Weise der Darstellung des todes der erstgeborenen in ägypten oder die riesige menge von menschen 
beim auszug und bei der Wüstenwanderung.

arbeitsMaterialien M1-M4
Zur erarbeitung im Unterricht sind folgende materialien beigefügt:
m1.  ein scribble-text, um einen eindruck von der tora zu bekommen und ihren tiefen sinn zu erfassen. 

Die schüler(innen) sollen die Frage beantworten, um was es wohl in der tora geht. Dabei ist auch 
bewusst eine „negative“ stelle mit aufgenommen worden (Dtn 22,22). Hier kann u. U. darauf einge-
gangen werden, warum solche strengen regeln galten (vgl. erbrecht) und dass Jesus hier bereits in 
Joh 8,1-11 Fundamentalismuskritik übt.

m2.  text „Die Frage nach dem Handlungsmaßstab“

m3.  text „Wiege der Demokratie“

m4.  Die mosaisch-prophetische linie in der bibel

Zwei Übersichtsblätter mit der spannbreite vom grundsatz der Zehn gebote zum     liebesgebot in leviti-
cus 19, 17f., weiter zu leviticus 26,11-13, zu 1 samuel 8,6-18,  dem Zusammenbruch des theokratischen mo-
dells der tora, bis zu mt 22,34-40 und der apg 4,32-37, dem neubeginn durch Jesus. 

in 1 samuel 8,6-18 wird die anpassung israels an die anderen Völker („auch wir wollen wie alle anderen 
Völker sein.“ 1 sam 8,20) durch die Übernahme und den aufbau von machtstrukturen gegeißelt, die die von 
gott gewollte Freiheit letztlich zerstören.15

so werden auch die Verse im buch richter 8,22-23 bereits im spätmittelalter (um 1440) von dem tschechi-
schen theologen Petr Chelčický mit den einfachen Worten kommentiert: 
„solche heidnische Herrschaft schickt sich nicht für Jesu gesinde, das in gleichheit brüderlicher liebe ste-
hen soll und über sich als könig Jesus hat.“16

                
                                                                                Heinz Franz roHlik
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durch lahme und blinde eskalierte, die sonst nicht einmal den Vorhof des tempels  betreten durf-
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15.)   siehe dazu: Frank Crüsemann, Der Widerstand gegen das königtum. Die antiköniglichen texte 
des alten testamentes und der kampf um den frühen israelitischen staat. neukirchen 1978
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M1.1

der ZusaMMenbruch des theoKratischen lebensModells
(1 Samuel 8, 6 -18)
6 samuel aber missfiel die Forderung, die sie stellten: „setze einen 
könig über uns ein, dass er uns richte.“ samuel betete deshalb zu 
JHWH. 7 JHWH aber sagte zu samuel: „gib der stimme des Volkes 
gehör in allem, was sie von dir begehren; sie haben ja nicht dich 
verworfen, sondern mich haben sie verworfen, dass iCH nicht mehr 
könig über sie sei. 8 genauso wie sie an mir gehandelt haben seit der 
Zeit, da ich sie aus ägypten weggeführt habe, bis auf diesen tag, indem sie mich verließen und anderen 
göttern dienten, so handeln sie jetzt auch an dir. 9 nun denn, gib ihrer Forderung gehör. aber verwarne 
sie und weise sie auf das recht des königs hin, der über sie herrschen soll.“
10 Hierauf teilte samuel dem Volk, das einen könig von ihm begehrte, alles mit, was JHWH ihm gesagt 
hatte. 11 er sprach also: „Folgendes wird das recht des königs sein, der über euch herrschen soll: eure 
söhne wird er nehmen, um sie für sich bei seinen Wagen und seinen rossen zu verwenden; sie müssen 
vor seinen Wagen herlaufen. 12 er wird ferner für sich oberste über tausend und oberste über fünfzig 
setzen; sie werden ihm das Feld pflügen und die ernte einzubringen, seine kriegsgeräte und Wagen-
geschirre herzustellen haben. 13 eure töchter aber wird er zum bereiten der salben, zum kochen und 
backen heranziehen. 14 Von euren äckern, Weinbergen und Ölgärten wird er die besten nehmen und 
sie seinen beamten geben. 15 Von euren saatfeldern und Weinbergen wird er den Zehnten erheben, 
um seine Hötlinge und beamten damit zu besolden. 16 eure knechte und mägde, eure besten ochsen 
und esel wird er nehmen, um sie für seine Wirtschaft zu verwenden. 17 Von eurem kleinvieh wird er den 
Zehnten erheben und ihr selber werdet seine knechte sein. 18 Wenn ihr dann eines tages wegen eures 
königs, den ihr euch erwählt habt, ein geschrei erheben werdet, so wird euch JHWH an jenem tage 
nicht erhören.“

die erneuerunG durch Jesus
das doppelgebot
(Matthäus 22, 34 - 40)
34 als aber die Pharisäer hörten, dass er den sadduzäern den mund gestopft hatte, kamen sie zusam-
men 35 und einer von ihnen, ein gesetzeslehrer, fragte ihn, um ihn auf die Probe zu stellen: 36 „meister, 
welches gebot ist das größte im gesetz?“ 37 er aber sprach zu ihm: „Du sollst den Herrn deinen gott 
lieben mit deinem ganzen Herzen und deiner ganzen seele und mit deiner ganzen Vernunft. 38 Das ist 
das größte und erste gebot. 39 Das zweite ist ihm gleich: Du sollst deinen nächsten lieben wie dich 
selbst. 40 an diesen beiden geboten hängt das ganze gesetz und die Propheten.“ 

die Gemeinschaft der urgemeinde 
(Apostelgeschichte 4, 32 - 37) 
32 Die gemeinde der gläubigen war ein Herz und eine seele. keiner nannte etwas von dem, was er 
hatte, sein eigentum, sondern sie hatten alles gemeinsam. 33 mit großer kraft legten die apostel Zeugnis 
ab von der auferstehung Jesu, des Herrn, und reiche gnade ruhte auf ihnen allen.
34 es gab auch keinen unter ihnen, der not litt. Denn alle, die grundstücke oder Häuser besaßen, ver-
kauften ihren besitz, brachten den erlös und 35 legten ihn den aposteln zu Füßen. Jedem wurde davon 
so viel zugeteilt, wie er nötig hatte. 36 auch Josef, ein levit aus Zypern, der von den aposteln barnabas, 
das heißt übersetzt sohn des trostes, genannt wurde, 37 verkaufte einen acker, der ihm gehörte, brachte 
das geld und legte es den aposteln zu Füßen.
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M2  Die Frage nach dem Handlungsmaßstab

Die antwort auf die Frage nach einer Handlungsrichtlinie ist schwer geworden, denn wir leben in einer 
pluralistischen gesellschaft, die alle möglichen Weltanschauungen und Handlungsmaßstäbe akzeptiert. 
begrenzt nur von den gesetzen und dem grundgesetz mit seinen grundrechten, die eine richtschnur 
für den gesetzgeber und die Jurisdiktion sein soll.

Damit stellen sich einige Fragen:
a)  bieten diese gesetzlichen regelungen einen ausreichenden Handlungsmaßstab für den einzelnen? 

geht es dabei nicht nur um Unterlassungen im rechtlichen rahmen? kann jemand nicht der größte 
egoist sein, der auf kosten anderer lebt, ohne je mit dem gesetz in konflikt zu geraten?

b)  sind die grundrechte nicht auch auslegbar und indirekt veränderbar? (beispiel: „Jeder mensch hat das 
recht auf leben und körperliche Unversehrtheit. Die Freiheit der Person ist unverletzlich.“ [gg art. 2, 
abs. 2] 

  bei den gesetzlichen regelungen zur abtreibung wird der beginn des menschlichen lebens aber 
sehr unterschiedlich gesehen.)

c)  sind die lebensumstände der menschen (z. b. bildungschancen oder die behandlung von  erkrankun-
gen) nicht auch entscheidend von bedingungen abhängig (z. b. der einkommens- und besitzvertei-
lung), die nicht durch die grundrechte geregelt sind?

d) sind die grundrechte langfristig zu bewahren, wenn das bewusstsein ihres Ursprungs schwindet? 

die präaMbel des GrundGesetZes lautet:
„im bewusstsein seiner Verantwortung vor gott und den menschen ... hat das Deutsche Volk ... dieses 
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland beschlossen.“
Die grundrechte kommen letztlich aus dem bewusstsein, dass vor gott alle menschen gleich, - egal ob 
gesund oder krank, gebildet oder ungebildet, arm oder reich, - und frei sind.
Denn die Zehn Worte (= Die Zehn gebote) beginnen mit dem satz:
„ich bin JaHWe, dein gott, der dich aus ägypten geführt hat, aus dem sklavenhaus.“
(Exodus 20, 2) - und dieser satz hat die israeliten zu folgender grundüberzeugung geführt:

  Gott hat uns befreit!

 Das heißt: ER will, dass wir in Freiheit leben!

 Das bedeutet:  Ich bin frei, wenn ich die Freiheit meiner Mitmenschen achte und Verant-
wortung für mich und andere übernehme!

Hier geht diese grundüberzeugung in die Forderung nach nächstenliebe über, die erstmals in leviticus 
19,18 formuliert ist und von Jesus ins Zentrum seiner glaubenslehre gestellt wird.
Wenn nun heute der glaube an gott immer mehr an boden verliert, wird auch das Handeln relativ. Und 
aus dem glauben an „gottes tod“ (Friedrich nietzsche) leiten immer mehr menschen den leitsatz „tu 
was du willst!“ ab. Dieser leitsatz des egoismus führt jedoch nicht nur ins persönliche, sondern auch ins 
gesellschaftliche Chaos. noch leistet unser grundgesetz und rechtssystem Widerstand. Wird dies aber 
andauern können, wenn humane grundsätze als gemeinsame Werte unserer gesellschaft immer mehr 
schwinden?
kann man Humanität gesetzlich verordnen? gefragt ist jeder einzelne von uns:
in welcher Welt, in welcher gesellschaft will ich, wollen wir leben?
Wie setzen wir nächstenliebe um? Und können wir dies ohne glauben an einen humanen, d. h. einen 
menschenfreundlichen gott?
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M3  Die Wiege der Demokratie

es wird behauptet, dass die Demokratie aus griechenland kommt und dort zum ersten mal im 5. Jh. v. 
Chr. im stadtstaat athen verwirklicht wurde. Für einen Zeitraum von mehr als hundert Jahren herrschte 
das Volk (demos = Volk, kratos = macht). Die entscheidungen wurden basisdemokratisch getroffen, so 
wie noch heute in manchen schweizer kantonen.

Durch den reformer kleisthenes 508 v. Chr. gegen die maßlose selbstsucht des adels auf den Weg ge-
bracht, wurde die neue ordnung „isonomia“ („gleichmäßige Verteilung“) genannt. „... und das bedeutete 
gleichheit aller bürger vor dem gesetz und gleichmäßige Partizipation an der regierung des staates ... in 
athen war inzwischen jedem bürger ... die Freiheit gegeben, in der Öffentlichkeit zu sprechen. Die poli-
tischen entscheidungen wurden nicht mehr hinter verschlossenen türen ... diskutiert, sondern offen in 
der Volksversammlung vor schmied und schuster, kaufmann oder reeder, reichen und armen, aristo-
kraten oder einfachen leuten. keine maßnahme konnte in der stadt ergriffen und kein gesetz erlassen 
werden, wenn das ganze Volk von athen nicht darüber abgestimmt hatte.“1

athen hatte damals ungefähr 40.000 einwohner. Das attische Umland, das in Demen (Plural von Demos, 
das hier einen kleinen Verwaltungsbezirk bezeichnet) eingeteilt worden war, war durch repräsentanten 
an der Vorbereitung der tagesordnung für die Volksversammlungen beteiligt. ganz attika hatte etwa 
300.000 einwohner. stimmberechtigt waren jedoch nur die bürger athens, nicht die Frauen, nicht die 
kinder, nicht die sklaven und nicht die mitbewohner ohne oder minderen bürgerrechts. „man schätzt, 
dass nur etwa 10 % der gesamtbevölkerung ... Vollbürger waren.“2 Das wird durch den Versammlungsort 
westlich der akropolis, dem Hügel Pnyx, bestätigt, dessen bänke für bis zu 5.000 teilnehmer Platz bot.3 
in Wirklichkeit haben die westlichen Demokratien ihren Ursprung in israel. Die radikalen monotheisten 
im land kanaan formulierten um 1000 v. Chr. in hartem kontrast zu den Völkern um sie herum:
1. alle menschen sind nach gottes Willen frei und
2. alle menschen, egal ob könig oder knecht, sind vor gott gleich.

später haben Christen diese grundsätze im römischen reich verbreitet. selbst als das römische reich 
bereits christlich war, lehrte der kirchenvater augustinus (* 354 n. Chr., + 430 n. Chr.), dass es erlaubt sei, 
sich einem ungerechten Herrscher zu widersetzen. 
thomas von aquin (* um 1225 n. Chr., + 1274 n. Chr.), bedeutender theologe des mittelalters, verlangte, 
dass Herrscher das freie moralische Handeln ihrer Untergebenen zu respektieren hätten.
Jan Hus (+ um 1370 n. Chr., + 1415 n. Chr.), theologe und sprecher der Prager reformbewegung, for-
derte, dass nur jemand ein weltliches oder kirchliches amt innehaben dürfe, der ohne todsünde sei. als 
todsünde galten neben mord auch ausbeutung und Unterdrückung.

auch die zahlreichen bauernaufstände des 13. bis 16. Jh.s in england, Frankreich, Deutschland und böh-
men richteten sich gegen den missbrauch der macht. Und selbst die Französische revolution (1789) 
stand ursprünglich mit ihren Forderungen nach Freiheit, gleichheit, brüderlichkeit in dieser tradition.
 
1.)   tom Holland, Persisches Feuer, ein vergessenes Weltreich und der kampf um europa, Hamburg 

2011, 2. auflage, s. 167
2.)  schülerduden, Die geschichte, mannheim / leipzig / Wien 1996, 3. aufl., s. 97
3.)  tom Holland, a. a. o., s. 172
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M4 Die mosaisch-prophetische linie in der Bibel

Die Nächstenliebe (leviticus 19,17-18)
trage gegen deinen bruder nicht Hass in deinem Her-
zen. Weise deinen nächsten freimütig zurecht, damit 
du nicht seinetwegen schuld auf dich ladest. räche 
dich nicht und trage den söhnen deines Volkes nicht 
nach, sondern liebe deinen nächsten wie dich selbst.
iCH bin JHWH.

Die Erhaltung der Freiheit durch die Regeln der Tora

Die Zahn Gebote 
(ex 20,1-21, hier nur 20,1-4)

Dann sprach gott alle diese Worte: iCH bin 
JHWH, dein gott, der dich aus ägypten ge-
führt hat, aus dem sklavenhaus. Du sollst 
neben mir keine anderen götter haben. Du 
sollst dir kein gottesbild machen und keine 
Darstellung von irgendetwas am Himmel 
droben, auf der erde unten oder im Wasser 
unter der erde.

Begründung der Freiheit

Gott und sein Volk
(leviticus 26,11-13)

iCH will meine Wohnung in eurer mitte auf-
schlagen und keinen Widerwillen gegen euch 
hegen, sondern in eurer mitte wandeln und 
euer gott sein und ihr sollt mein Volk sein.
iCH bin JHWH, euer gott, der euch aus ägyp-
ten herausgeführt hat, damit ihr nicht länger 
ihre sklaven wäret. iCH zerbrach die stangen 
eures Joches und ließ euch aufrecht gehen.

Die Anwesenheit Gottes in der an den Sozialbe-
ziehungen geheilten Gemeinschaft
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